Waldkindergarten Bielefeld e.V.

Pädagogische Konzeption
Inhalt

	
	

	1. Bild vom Kind
	

	1.1. Ganzheitliche Erziehung
	

	1.2. Bildungsschwerpunkte

1.2.1. Naturverbundenheit

1.2.2. Gesundheit und Inklusion

1.2.3. Kreativität und Sprachbildung

1.2.4. Räumliche Freiheit

1.2.5. Soziales Lernen

1.2.6. Ethisch-moralische und religiöse Werte

1.2.7. U3-Kinder
	

	2. Pädagogischer Ansatz und Rolle der Erzieherin 

2.1. Situationsansatz

2.2. Partizipation

2.3. Lerngeschichten

2.4. pädagogische Reflexion
	

	
	

	3. Pädagogische Strukturen des Waldkindergarten Bielefeld

3.1. Schulfähigkeit und Schulkinderprogramm

3.2. Struktur der Gruppe 

3.3. Personal 

3.4. Öffnungszeit 

3.5. Wald- und Naturgebiet 

3.6. Sanitärhygiene 

3.7. Räumlichkeiten 

3.8. Finanzierung

3.9. Elternarbeit

3.10. Qualitätsmanagement

3.11. Bildungsdokumentation
4. Fazit

5. Literatur

6. Teilkonzepte

6.1. Sexualpädagogik

6.2. Schulkinderförderung

6.3. Übermittagbetreuung

6.4. Konfliktbearbeitung

6.5. Tod, Trennung und Trauer

6.6. Eingewöhnungszeit im Waldkindergarten Bielefeld e.V.
	


Konzept des Waldkindergarten Bielefeld e.V.
Im November 2002 gründete sich die gemeinnützige Elterninitiative „Waldkindergarten Bielefeld e.V.“. Der Verein betreibt seit Sommer 2003 zunächst eine privat finanzierte Spielgruppe, seit Sommer 2005 eine nach GTK geförderte Kindergartengruppe als Trägerverein. Der Waldkindergarten Bielefeld e.V. ist Mitglied im Paritätischen Wohlfahrtsverband und erhält hier Beratung und Unterstützung in allen organisatorischen und pädagogischen Fragen. Der Verein ist ebenfalls Mitglied im Landesverband Natur- und Waldkindergärten in Nordrhein-Westfalen, der uns in speziellen Fragen der Waldpädagogik und der Struktur der Waldkindergärten unterstützt und fortbildet.
· Bild vom Kind
Kinder leben heute in einer Welt der einseitigen optischen und akustischen Reizüberflutung, wohingegen andere körperliche und elementare Sinnesbereiche gleichzeitig unterstimmuliert sind. Unser Alltag ist bewegungsarm. In einer Welt, die von Medien dominiert ist, bekommen Kinder Erfahrungen vorwiegend aus zweiter Hand, weniger durch aktives Tun. Unser Lebensraum wird immer enger. Die Natur ist gerade für Stadtkinder kaum noch erlebbar. Wo gibt es noch Raum, in dem Kinder sie selbst sein dürfen?

Der Waldkindergarten ist eine Möglichkeit, diesen Entwicklungen entgegen zu wirken. Hier darf das Kind seinen Bewegungs- und Erforschungsdrang frei ausleben und seine Sinne in der ganzen Vielfalt erproben und ausbilden.
1.1. Ganzheitliche Erziehung 
Wir verstehen die Persönlichkeitsentwicklung des Menschen als einen ganzheitlichen Vorgang. Dementsprechend vertreten wir den Ansatz einer ganzheitlichen Erziehung, in der in Sinnzusammenhängen gelernt wird und alle Persönlichkeitsbereiche des Kindes - Körper, Seele und Geist - zur Entfaltung kommen.
Die Vielfalt der natürlichen Umgebung, wie sie der Wald bietet, spricht alle Sinne des Kindes differenziert an. Das Kind wird hier zu eigenständigem Tun, Erproben, Erfinden und Erleben angeregt.

Das visuelle System wird beispielsweise durch die Farbenvielfalt der Natur stimuliert.

Das auditive System wird durch die Geräusche des Waldes ganz ausgezeichnet trainiert. Hier hat das Kind auch einmal die Möglichkeit zu lauschen.

Besonders gut lässt sich das olfaktorische System in der Natur schulen. Der Wald bietet Gerüche, die in Räumen nicht möglich sind.

Gleichsam kann das Kind schmecken, was die Natur bietet.

Das kinästhetische System wird durch Klettern, Balancieren etc. täglich stark geübt.

Nicht zuletzt ermöglicht der Wald den Kindern das so wichtige taktile System zu gebrauchen. Mit den Händen können sie die Natur ertasten. Das Kind kann so anhand der natürlichen Gesetze schneller logische Zusammenhänge begreifen.

Die gesamte Fein- und Grobmotorik wird im Waldkindergarten auf ganz natürliche Weise gefördert. Kinder in Waldkindergärten werden mit der Zeit immer geschickter und sicherer in ihrer Motorik. Die Feinmotorik wird bewusst gefördert durch Tätigkeiten wie Schnitzen, Modellieren mit Lehm, Schnee oder Ähnlichem, Sammeln von z.B. Steinen, Malen auf Erdboden, aber auch Malen und Gestalten mit herkömmlichen Farben und Stiften auf Papier oder anderen Materialien.

Die Schulung der einzelnen Sinne ist Voraussetzung für eine gesunde Selbst- und Fremdwahrnehmung.

Der Waldkindergarten ist besonders geeignet, ein Kind in seiner Ganzheit zu stabilisieren, damit es sich später den vielfältigen gesellschaftlichen Anforderungen gewachsen zeigt. 

1.2. Bildungsschwerpunkte
Die Natur bietet dem Kind ein differenziertes Lernen ohne Reizüberflutung an. Sie selbst hält unmittelbares Anschauungsmaterial bereit, so dass Jahreszeiten, Pflanzen, Tiere, Leben, Tod, Umweltschutz, Wetter etc. wie von selbst zu Themen werden und den Kindern direkt gleichsam natürlich vermittelt werden können.

Bildungsschwerpunkte im Waldkindergarten sind Naturkunde, Umwelterziehung, naturwissenschaftliche Phänomene, kreatives Gestalten mit Naturmaterialien, bildnerisches Gestalten, Musik und Rhythmik, Sprache, Psychomotorik und soziales Lernen.

1.2.1.  Naturverbundenheit
Der Waldkindergarten ermöglicht dem Kind, sich in die Natur eingebettet zu fühlen. Der Wald selbst wirkt als zentrale pädagogische Einrichtung. Das Kind kann den Rhythmus der Natur erleben. Man muss nicht durch Bilderbücher erklären, wie eine Blume wächst, sondern das Kind kann es täglich selbst sehen. Das Kind lernt die Vielfalt der Natur kennen. Es sieht, dass sein Lebensraum Teil eines größeren Ganzen ist. Die Kinder lernen die Natur kennen und respektieren.

Sie lernen, sich in ihr zu bewegen, ohne ihr zu schaden. Auch der respektvolle Umgang mit Tieren lässt sich in der natürlichen Umgebung leicht einüben.

Kinder, die eine emotionale Beziehung zur Natur und eine freundschaftliche Verbindung zu allen Wesen der Natur entwickeln, werden auch als Erwachsene eher bereit sein, mit der Natur liebevoll und achtsam umzugehen.

1.2.2. Gesundheit und Inklusion
Die tägliche Bewegung in der frischen Luft stärkt das Immunsystem und die Gesundheit der Kinder. Die Anfälligkeit für Infektionskrankheiten, Allergien, Haltungsschäden und Übergewicht wird reduziert.

Einem schwachen Herz-Kreislauf-System, muskulären Schwächen und Koordinationsproblemen wird vorgebeugt.

Eltern werden bei der Aufnahme in den Kindergarten auf Risiken durch Zeckenbisse (Borreliose, FSME) und durch den Fuchsbandwurm hingewiesen. Kinder sind regelmäßig von ihren Eltern nach Zecken zu untersuchen, um sie frühzeitig zu entfernen. 

Besonders wichtig ist für die Kinder des Waldkindergarten eine adäquate Kleidung. Die Eltern werden über Fragen der Kinderbekleidung bei Eintritt in den Waldkindergarten informiert.

Auch Kinder mit Behinderungen sollen im Waldkindergarten Bielefeld aufgenommen werden. Eine zusätzliche Fachkraft unterstützt den Prozess der Inklusion.
Einerseits soll Kindern mit Behinderungen ermöglicht werden, in einem normalen Umfeld zu leben, Lebensfreude zu entwickeln und ihre körperlichen, geistigen oder sprachlichen Defizite zu reduzieren. Andererseits sollen die Kinder ohne Behinderungen durch die Begegnung mit dem Anderen Offenheit und Solidarität mit dem Schwächeren, Respekt und Verantwortungsgefühl entwickeln lernen. 

Die geistige und seelische Entwicklung der Kinder steht in direktem Zusammenhang mit der körperlichen Wahrnehmung. Denn wer sich selber wahrnehmen kann, öffnet sich seiner Umwelt. So wird durch viel Bewegung die körperliche Wahrnehmung und die geistige Entwicklung der Kinder gefördert.

1.2.3. Kreativität und Sprachbildung
Die Kinder finden im Waldkindergarten kein vorgefertigtes Spielzeug vor. Sie spielen mit dem, was ihnen der Wald bietet (z.B. Steine, Holz, Sand, Lehm, Erde, Blätter, Wasser, Tannenzapfen, Samen, ...). Die Spielzeugfreiheit ermöglicht dem Kind, die ihm innewohnenden Phantasiekräfte zu entfalten. Die jedem Kind eigene Kreativität wird gefördert.
Sprachbildung findet im Waldkindergarten so alltagsintegriert statt. Sie basiert auf mindestens einmal jährlich durchgeführten entwicklungs- und prozessbegleitenden Sprachbeobachtungen der Kinder durch die Erzieher, die im pädagogischen Team reflektiert werden. Sprachbildung orientiert sich grundsätzlich an individuellen Sprachentwicklungsverläufen, der Lebenswelt und der Interessen der Kinder und an den alltäglichen Situationen im Waldkindergarten. Solche Situationen ergeben sich beispielsweise im Morgenkreis mit Ritualen, die aus Liedern, Zählen und gereimten Sprüchen zu den Wochentagen, der wöchentlichen Erzählrunde und dem Kinderparlament bestehen. Weitere Situationen finden sich beim Vorlesen von Geschichten und Büchern im Frühstückskreis oder bei der Mittagspause. Auf dem Gang in den Wald ergibt sich ein großer Freiraum für Sprachbildung. Kinder gehen an der Hand mit anderen Kindern oder Erziehern und können intensiv miteinander oder mit den Erziehern kommunizieren. Der Waldkindergarten bietet viele Möglichkeiten des Freispiels, in dem Kinder durch Rollenspiel ihre Sprachfertigkeiten erweitern. Bei der Erkundung der Natur können Kinder exemplarisch ihren Wortschatz in Fauna und Flora erweitern. Eine andere Situation ergibt sich im Abschlusskreis mit Liedern und Kreisspielen. Auch das Mittagessen bietet Gelegenheiten der Sprachbildung. Eine besondere Form der Sprachbildung stellt das Theater dar.  Einmal jährlich zu Weihnachten schreiben die vier- und fünfjährigen Kinder mit Hilfe der Erzieher eine Geschichte und bringen sie vor den Eltern als Weihnachtstheater zur Aufführung. Auch die angehenden Schulkinder erhalten im letzten halben Jahr die Möglichkeit des Theaterspiels, dessen Form sie selbst wählen. Über das Jahr verteilt bekommen alle Kinder die Gelegenheit des Puppenspiels, bei der sie Texte auswendig lernen und mit Hilfe von Figuren vorspielen.

Sprachbildung kann zusätzlich auch in Kleingruppen erfolgen, so z.B. in der Fuchsrunde oder Fuchsschule (Angebote für die angehenden Schulkinder), in der Spiele zur Ausbildung der phonologischen Bewusstheit und Kontakte mit der Schriftsprache (Namen schreiben) angeboten werden.

Die Aufgabe der Erzieher im Waldkindergarten ist es, diese vielfältigen Sprachanlässe, die sich im Waldkindegarten ergeben, aufzunehmen und zur Sprachbildung zu nutzen. Die Erzieher regen die Kommunikation der Kinder an, indem sie Impulse setzen oder Fragen stellen. Eine weitere Aufgabe der Erzieher ist es, die Lust an Sprache (Bilderbüchern, Geschichten, Erzählungen, Reimen, Theater) durch vielfältige Angebote zu wecken. Wichtig ist hier , dass die Erzieherin Freude an Sprache(n) zeigt und sich bewusst macht, dass sie den Kindern als Sprachvorbild dient. Erzieher im Waldkindergarten bringen allen Sprachen, die im Kindergarten zugegen sind, eine respektvolle und wertschätzende Haltung zum Ausdruck. 

Bei der Sprachbildung werden die Eltern als Erziehungspartner miteinbezogen. In Elterngesprächen werden Eltern über die Ergebnisse der Sprachbeobachtungen informiert und individuell beraten, wie sie die Sprachbildung ihrer Kinder vorantreiben können.
1.2.4. Räumliche Freiheit
Die Kinder halten sich nicht in begrenzten Räumen auf, sondern haben Platz, sich frei zu bewegen. Das bedeutet für sie weniger Lärm, weniger Stress und weniger Aggressionen.

In der Stille des Waldes kann das Kind innerlich zur Ruhe kommen. Dies fördert die Konzentrationsfähigkeit und ein differenziertes Wahrnehmungsvermögen. Gerade der Wald ist ideal, Stille zu erleben, zu lauschen und sich für feinste innere und äußere Vorgänge zu sensibilisieren.

Hier, wo es nicht ständig von starken äußeren Reizen beeinflusst wird, kann das Kind seine inneren Kräfte besser wahrnehmen und erproben. 

Der tägliche Aufenthalt im Wald mit all seinen Vorzügen hilft dem Kind, die Balance zwischen Körper, Seele und Geist zu finden.

1.2.5. Soziales Lernen

Neben den vielfältigen Erfahrungsmöglichkeiten ist uns die Entwicklung der Kinder zur Selbständigkeit wichtig. Dazu gehört, dass sie in Situationen - mit wohldosierbaren Handlungsspielräumen - gewisse Risiken eingehen können bzw. Schritt für Schritt wagen können, die eigenen Grenzen zu erfahren und zu erweitern. Nur so kann man lernen, Verantwortung für sich, sein Handeln und dessen Folgen zu übernehmen; nur so kann man Sinnes- und Selbstsicherheit gewinnen. Sinnes- und Selbstsicherheit entwickeln sich als Basis für soziales Verhalten.
In der Gruppe lernen die Kinder, einander zu helfen, Rücksicht zu nehmen, Verständnis zu haben, eigene Interessen zu erkennen und zu vertreten, Geduld zu entwickeln, anderen zuzuhören, Regeln aufzustellen und einzuhalten. In diesem Rahmen übernehmen ältere Kindergartenkinder Patenschaften für neu in den Kindergarten aufgenommene Kinder.

„Jedes Mitglied der Gruppe ist im besonderen Maße als Helfer und Wissensvermittler gefordert. Auf der Basis des Aufeinanderangewiesenseins“ im Wald „ wird die soziale Kompetenz der Gruppe und des Einzelnen gestärkt.“ (Miklitz 2001, 15)

1.2.6. Ethisch-moralische und religiöse Werte

In der Erziehung geht es neben dem Erkennen und Entwickeln von individuellen Begabungen und Fähigkeiten immer auch darum, grundlegende ethisch-moralische, religiöse und den einzelnen Menschen und eine Kultur tragende Werteorientierungen zu vermitteln. Die Realität zeigt leider auf, dass viele Kinder in ihrer Umgebung zu einem großen Teil nur noch Spaß und Freizeitmaßstäbe ohne tragende Verbindlichkeiten vorfinden.

Die Achtung vor dem Leben und den Wundern der Natur findet im direkten Kontakt mit der Natur statt. Sie zeigt täglich, dass nichts bleibt, wie es ist. So wird jeder Tag zu etwas ganz Besonderem. Entstehen, Wachsen und Vergehen werden als natürliche Prozesse wahrgenommen.

Um den Kindern eine möglichst offene, umfassende und nicht vorgefertigte Weltsicht zu ermöglichen, zeigt sich unser Kindergarten allen Religionen gegenüber offen. Unser Anliegen ist es, den Kindern diese religiöse Grundhaltung zu erhalten. Im Alltag werden dabei die in unserem Kulturkreis üblichen christlichen Feiertage, wie beispielsweise Ostern und Weihnachten begangen. Zudem ist es wünschenswert, auf Feste anderer Religionen einzugehen und diese zu ergründen.

1.2.7. U 3 Kinder
Kinder unter drei Jahren haben im Waldkindergarten optimale Entwicklungschancen. 

Die Kleinkinder stärken auf natürliche Weise das Immunsystem, was Voraussetzung für eine gesunde Entwicklung ist.

Das freie Spiel in der Natur befriedigt den gerade bei unter drei Jährigen ausgeprägten Forscher- und Entdeckungsdrang. Der Waldkindergarten ermöglicht ihnen in ausgeprägter Form Bewegung, die besonders wichtig zur gesunden kognitiven Entwicklung in dieser Altersstufe ist. Der Wald als Raum bietet den Kleinkindern außerordentlich viele Möglichkeiten für elementare Sinneserfahrungen und Sinnesschulungen.

Die Betreuungsmöglichkeiten der unter drei Jährigen sind im Waldkindergarten Bielefeld e.V. gewährleistet durch das Vorhandensein eines gut überschaubaren, eingezäunten Grundstückes in ruhiger Wohnlage, der kleinen Gruppengröße von 20 Kindern, dem hohen Personalschlüssel und der kurzen Wegstrecke zum Wald. Die sowohl auf dem Grundstück als auch im Wald vorhandenen Räumlichkeiten und Vorrichtungen bieten Wickel- und Rückzugsmöglichkeiten für die kleineren Kinder.

Aufgrund des hohen Personalschlüssels kann in Kleingruppenarbeit auf die speziellen Bedürfnisse der unter 3 Jährigen eingegangen werden.
2. Pädagogischer Ansatz und Rolle der Erzieherin
2.1. Situationsansatz
Grundlage für die pädagogische Arbeit im Waldkindergarten Bielefeld ist der Situationsansatz in der Fassung, wie er im Projekt „Qualität im Situationsansatz“ beschrieben ist.

1. Die pädagogische Arbeit geht aus von den sozialen und kulturellen Lebenssituationen der Kinder und ihrer Familien.

2. Erzieherinnen finden im kontinuierlichen Diskurs mit Kindern, Eltern und anderen Erwachsenen heraus, was Schlüsselsituationen im Leben der Kinder sind.

3. Erzieherinnen analysieren, was Kinder können und wissen und was sie erfahren wollen. Sie eröffnen ihnen Zugänge zu Wissen und Erfahrungen in realen Lebenssituationen.

4. Erzieherinnen unterstützen Mädchen und Jungen in ihrer geschlechtsspezifischen Identitätsentwicklung und wenden sich gegen stereotype Rollenzuweisen und -übernahmen.

5. Erzieherinnen unterstützen Kinder, ihre Phantasie und ihre schöpferischen Kräfte im Spiel zu entfalten und sich die Welt in der ihrer Entwicklung gemäßen Weise anzueignen.

6. Erzieherinnen ermöglichen, dass jüngere und ältere Kinder im gemeinsamen Tun ihre vielseitigen Erfahrungen und Kompetenzen aufeinander beziehen und sich dadurch in ihrer Entwicklung gegenseitig stützen können.

7. Erzieherinnen unterstützen Kinder in ihrer Selbständigkeitsentwicklung, indem sie ihnen ermöglichen, das Leben in der Kindertageseinrichtung aktiv mitzugestalten.

8. Im täglichen Zusammenleben findet eine bewusste Auseinandersetzung mit Werten und Normen statt. Regeln werden gemeinsam mit Kindern vereinbart.

9. Die Arbeit in der Kindertageseinrichtung orientiert sich an Anforderungen und Chancen einer Gesellschaft, die durch verschiedene Strukturen geprägt ist.

10. Die Kindertageseinrichtung integriert Kinder mit Behinderungen, unterschiedlichen Entwicklungsvoraussetzungen und Förderbedarf und wendet sich gegen Ausgrenzung.

11. Räume und ihre Gestaltung stimulieren das eigenaktive und kreative Tun der Kinder in einem anregungsreichen Milieu.

12. Erzieherinnen sind Lehrende und Lernende zugleich.

13. Eltern und Erzieherinnen sind Partner in der Betreuung, Bildung und Erziehung der Kinder.

14. Die Kindertageseinrichtung entwickelt enge Beziehungen zum sozial-räumlichen Umfeld.

15. Die pädagogische Arbeit beruht auf Situationsanalysen und folgt einer prozesshaften Planung. Sie wird fortlaufend dokumentiert.

16. Die Kindertageseinrichtung ist eine lernende Organisation.
Auf den Waldkindergarten Bielefeld e.V. übertragen heißt das:

Die Gruppe lässt sich in ihrem Tun von den Gelegenheiten, die der Wald bietet, und den Impulsen der Kinder in ihrer Individualität leiten. Ausgangspunkt sind die Kinder und ihre Bedürfnisse. Die ErzieherInnen beobachten, begleiten und unterstützen die Kinder aktiv in ihren Lern- und Entwicklungsprozessen. Sie geben den Kindern die Zeit, die sie brauchen, lassen sie eigene Entdeckungen und Erfahrungen machen, eigene Fragen stellen, selbst Antworten und Lösungen finden, eigene Ideen entwickeln. Die ErzieherInnen geben den Kindern ausgehend von ihren Impulsen weiterführende Anregungen. Die Erzieher bündeln die Anregungen in Projektarbeit, in der sie Themen in ganzheitlicher Hinsicht aufbereiten und mit den Kindern umsetzen. Wesentlicher Teil der Erziehungsarbeit ist also, bewusst zwischen Zurückhaltung und Anregung abzuwägen.
Grenzen werden dort gesetzt, wo sie notwendig sind, um dem Kind seine Verantwortung sich selbst gegenüber, seine Mitverantwortung an der Beziehung zu den anderen Kindern, den ErzieherInnen und seiner Umwelt deutlich zu machen.
2.2 Partizipation
Die Elterninitiative „Waldkindergarten Bielefeld e.V.“ ist auf allen Ebenen demokratisch angelegt. Eltern organisieren sich in einem Verein, wählen demokratisch einen Vorstand, der die Geschäfte führt und Erzieher einstellt. Auch die Kinder des Waldkindergarten Bielefeld haben Rechte, altersgerecht mitzubestimmen, an Entscheidungen teilzuhaben und Meinungen- und Beschwerden zu äußern. Die pädagogischen Fachkräfte haben dafür Sorge zu tragen, dass Partizipation der Kinder ermöglicht wird.

Im pädagogischen Alltag finden sich Mitbestimmungsrechte der Kinder z.B. in der Themenfindung, Regelerarbeitung, in den Abstimmungen über Spielorte, Sprüche, Lieder, Spiele und Geschichten, der freien Zugänglichkeit der Materialien, in Theaterprojekten oder der Gartengestaltung.

Als Gremium der Meinungs-, Wunsch-, Kritik- und Beschwerdeäußerungen steht den Kindern ein Kinderparlament zur Verfügung, das einmal wöchentlich am Freitag abgehalten wird. Hier wird der über die Woche mit Kinderbriefen befüllte Postkasten gelehrt und diskutiert. Die pädagogischen Fachkräfte geben Raum für Konfliktbearbeitung und Regelerarbeitung.

Die pädagogischen Fachkräfte befragen regelmäßig die Kinder nach ihren Meinungen, Wünschen und Beschwerden anhand von schriftlichen Fragebögen, analysieren diese und leiten daraus ihr pädagogisches Handeln ab.

2.3. Lerngeschichten
Die pädagogische Planung der pädagogischen Fachkräfte basiert auf dem Beobachtungssystem der Lerngeschichten. Hier werden Kinder regelmäßig individuell beobachtet, systematisch nach fünf Kriterien analysiert und fokussiert. Es findet ein kollegialer Austausch über jedes Kind in der Gruppe statt. Daraus werden die nächsten pädagogischen Schritte und Themen abgeleitet.

2.4. Pädagogische Reflexion
Die pädagogischen Fachkräfte reflektieren ihr pädagogisches Handeln regelmäßig mithilfe von Videobeobachtungen und in kollegialen Gesprächen in Dienstbesprechungen.

3. Pädagogische Strukturen des Waldkindergarten Bielefeld 

Wie Miklitz 2001, 14 treffend schreibt, ist das strukturierende „Element der Waldkindergartenarbeit ... der jahreszeitliche Rhythmus. Die Abläufe im jahreszeitlichen Naturkreislauf werden unmittelbar erlebt.“
Die Kinder treffen sich zwischen 8.00 Uhr und 9.00 Uhr auf dem 3000 qm großen Gartengrundstück des Waldkindergarten Bielefeld e.V. Nach einer Freispielphase geht die Gruppe in den Wald und beginnt den Morgen dort mit einem Morgenkreis. 

Es wird der Tag eingeläutet und gezählt, wie viele Kinder da sind, gesungen, erzählt und besprochen, wie dieser Tag gestaltet wird. 
Für den Gang in den Wald nehmen die ErzieherInnen ein Fahrradanhänger mit. In diesem befinden sich: Handy, Telefonliste (Eltern, Ärzte, Krankenwagen, Giftzentrale, Forstamt), Erste-Hilfe-Ausrüstung, Isomatten, Ersatzkleidung, Wasserkanister zum Händewaschen, Mülltüte und Teekanne, Messer, Klappspaten und eine große Plastikplane (als evtl. Regenschutz), Hängematte, Decke,  ein Pop-Up Zelt, Wickelunterlage mit Körperwärmer.

Die Kinder tragen einen Rucksack. Im Rucksack sollen enthalten sein: ein Handtuch,  ein Kunststoffbecher, eine Tüte für  feuchte Wäsche, ein gesundes Frühstück in einer Dose (z.B. Butterbrot und Gemüse oder Obst), eine ISO-Sitzmatte, Taschentücher, Trinkflasche mit durstlöschendem Getränk.

Im Spätsommer wegen der Wespen dürfen die Kinder kein Obst, süße Getränke oder Wurst in der Frühstücksdose mitbekommen. Die Eltern achten darauf, dass so wenig wie möglich Verpackungen verwendet werden, um Müll zu vermeiden.
Der Weg ist meist schon ereignisreich für die Kinder: Sie sammeln, entdecken, beobachten, erzählen, bummeln und warten schließlich an verabredeten Haltestellen aufeinander, um ein Zusammenbleiben der Gruppe zu gewährleisten. Der Weg bietet auch Möglichkeiten zur Verkehrserziehung.
Am Versammlungsplatz im Wald angekommen, werden die Rucksäcke abgelegt, der Waldmorgen begonnen mit dem Morgenkreis wie erwähnt, danach werden die Kinder nach und nach zum Toilettengang aufgefordert bzw. Wickelkinder versorgt. die Isomatten werden im „Waldsofa“ ausgelegt und die Hände gewaschen und getrocknet. Das Frühstück beginnt nachdem die Hände gewaschen sind. Gemeinsam wird das Frühstück mit einem Lied oder Spruch begonnen und beendet. Die Frühstücksrunde bietet täglich Raum zum Vorlesen. Nach dem Frühstück spielen die Kinder frei mit dem, was der Wald ihnen bietet, da kein vorgefertigtes Spielzeug benutzt wird. Hier ist auch Raum für organisierte Gruppenprojekte wie z.B.:
▪ der Bau eines Tipis oder andere Holzbauten,
▪ Zwergenreichpflege

▪ Iglu- oder Schneemannbau,
▪ Bau eines Planetariums aus Hölzern

▪ Jahreszeitenthemen und Vorbereitung von Jahreszeitenfesten (wie z.B. eines Krippenspiel oder Sankt Martinsspiel)
▪ kleine Erkundungsgänge mit beispielsweise Spuren-, Stein- oder Fossiliensuche
▪ Tierbeobachtungen (z.B. Frösche, Bienen, Ameisen)
▪ Aufbau von Lebenswelten, die die Kinder im Rollenspiel bespielen (z.B. Kaufmannsladen oder Fahrzeuge)

▪  Wetterkunde
▪ Theaterbühne, Puppenspiel, Puppenbau aus Naturmaterialien
Der Abschlusskreis beendet den Vormittag: Die Kinder sitzen im Kreis. Eine Geschichte oder ein Märchen wird erzählt oder ein Bilderbuch angeschaut, ein Fingerspiel, Puppenspiel oder Kooperationsspiele gemacht.  Ein Abschlusslied wird gesungen.

Dann wandert die Gruppe zurück zum Gartengrundstück.

Zwischen 12.45 Uhr und 13.00 Uhr können die Kindergartenkinder abgeholt. Die Übermittagskinder gehen um 13.00 Uhr in die Holzhütte,nachdem sie sich die Hände gewaschen haben und sich ausgezogen haben. In der Hütte nehmen sie ein warmes  Mittagessen ein, das komplett mit Geschirr geliefert wird. Nach dem Essen ruhen sich die Kinder im Ruhebereich aus und können dort nach bedarf Geschichten hören. Ab 14.00 Uhr haben die Eltern die Möglichkeit gleitend ihre Kinder bis 15.00 Uhr auf dem Grundstück abzuholen. In dieser Zeit haben die Kinder  noch mal Gelegenheit auf dem Waldkindergartengrundstück zu spielen sich zu bewegen oder kreativ zu werden.   

Einmal pro Woche (derzeit mittwochs) bleibt die Gruppe auf dem Gartengrundstück. Die Waldpädagogik wird hier im Waldkindergarten Bielefeld e.V. um den Faktor Garten erweitert. Der Garten wird mit den Kindern zusammen bearbeitet, z.B. Beete mit Gemüse oder Blumen angelegt und gepflegt, das Wachsen von Pflanzen beobachtet, Weidentunnel geflochten und Bohnenhäusern gebaut. In diesem Zusammenhang werden Projekte zu den Themen vom Korn zum Brot oder zum Thema Kartoffeln (in Zusammenarbeit mit einem benachbarten Biohof) durchgeführt.

Neben der Gartenarbeit bietet uns das Kindergartengrundstück folgende Möglichkeiten:
▪ Kreativ- und Holzwerkstatt (zum Malen mit und auf verschiedenen Materialien, zum Bearbeiten von Holz und Stein mit verschiedenen Werkzeugen usw.)
▪ Projekte (wie z.B. Musikinstrumentenbau, Laternenbau, Fädeln von Kastanienketten, Verkehrserziehung, Jahreszeitenfeste und deren Vorbereitung).
▪ Tierbegegnung  

Es werden folgende Regeln mit den Kindern erarbeitet und vereinbart:

1. Die Kinder müssen immer in Sicht- und Hörweite der ErzieherInnen bleiben.

2. Die Kinder müssen an vereinbarten Markierungen warten, bis der Rest der Gruppe aufgeschlossen hat.

3. Klettern und Rennen mit Stöcken in den Händen ist verboten.

4. Das Klettern auf Holzlager ist nicht erlaubt.
5. Vor dem Frühstück werden die Hände mit Wasser und Seife gereinigt. 

6. Es ist verboten, Beeren, Kräuter, Blätter, Pilze oder ähnliches zu essen oder in den Mund zu nehmen, Wasser aus stehenden und fließenden Gewässern zu trinken.

7. Es werden keine toten Tiere oder Kot angefasst.

Auf ihre Einhaltung achten alle Beteiligten. Die Regeln dienen hier insbesondere dem Vermeiden von Unfällen, von Vergiftungen und von Infektionen mit dem Fuchsbandwurm oder der Tollwut.

3.1. Schulfähigkeit & Schulkinderprogramm
Die Schulfähigkeit wird im Waldkindergarten von Anfang an gefördert. Als Förderschwerpunkte seien genannt:

Sprachkompetenz, Gruppenfähigkeit, Sozialkompetenz, Selbstwahrnehmung, Konzentrationsfähigkeit, Durchhaltevermögen, Selbstständigkeit, Grob- und Feinmotorik, Achtung vor Natur, Tier und Mensch, Fantasie und Kreativität.

Die erworbenen Kompetenzen werden im letzten halben Jahr vor Schuleintritt in einem Schulkinderprogramm vertieft.

Es gibt eine betreute Kleingruppe der angehenden Schulkinder, in der diese gezielt im Sinne der Waldpädagogik gefördert werden.

Aufbauend auf den Naturerfahrungen in den ersten Kindergartenjahren findet im Schulkinderprogramm eine Systematisierung und Theoretisierung dieser Erfahrungen statt. Die Vorschulkinder entwickeln mit den Erziehern einen Naturführer (u.a. Baumkunde, Spurenkunde und Vogelkunde). Bei der Anfertigung dieses Naturführers werden mit den Kindern schulspezifische Fertigkeiten geübt. Naturkundliche Experimente vertiefen diesen Prozess. Das Schulkinderprogramm umfasst weiterhin ein handwerkliches Projekt im musischen Bereich. Begleitet wird das Schulkinderprogramm von Ausflügen wie z.B. zur Schule, der Polizei, zum Naturkundemuseum und anderen Orten, die an das weitere Geschehen im Kindergarten anknüpfen. 
3.2. Struktur der Gruppe
Der Waldkindergarten Bielefeld e.V. besteht aus einer Gruppe von 20 Kindern im Alter von 2 bis 6 Jahren.

3.3. Personal
Die Gruppe wird betreut durch ein Team aus insgesamt vier pädagogischen Fachkräften in unterschiedlichen Teilzeitstellen.

Unterstützung erhält das Erzieherteam durch eine Ergänzungskraft.

Ein mögliches Integrativkind wird durch eine zusätzliche pädagogische Fachkraft betreut.
Zur Personalentwicklung finden regelmäßig Mitarbeitergespräche, Teamtage und Supervision nach Bedarf statt.
3.4. Öffnungszeiten
Der Waldkindergarten Bielefeld e.V. ist montags bis freitags  von 8.00 bis 15.00 Uhr geöffnet. 
3.5. Wald- und Naturgebiet
Der Waldkindergarten Bielefeld hat ein 3000qm großes, eingezäuntes Gartengrundstück (Niederbreede 1) zur Verfügung. Von hier aus ist der nahe liegende angrenzende Teutoburger Wald leicht erreichbar. Zwischen dem Waldkindergarten, dem Umweltamt und der Forstverwaltung findet Kommunikation und Kooperation bezüglich der Benutzung des Waldes statt.

Grundsätzlich gelten folgende Verhaltensregeln zum Schutz des Waldes (nach Miklitz 2001, 74f.):

Es werden keine Jungpflanzungen betreten, genauso wenig Pilze zertreten. Baumrinde wird nicht verletzt, Baumwurzeln nicht freigelegt. Zweige und Äste werden nicht unbedacht abgebrochen. Bewohnte Holzstämme werden nicht bearbeitet.

Tiere werden möglichst in ihrem Lebensumfeld belassen.

Zur Beobachtung aufgehobene Tiere werden möglichst bald wieder am Aufnahmeort freigelassen. Beim Aufnehmen der Tiere gilt besondere Vorsicht. Vogelnester, Ameisenhaufen und andere Tierbehausungen werden aus respektvoller  Entfernung betrachtet. Auch der Umgang mit Insekten, Käfern, Fröschen usw. muss rücksichtsvoll erfolgen.

Nach Absprache mit dem Jäger werden im Frühjahr bestimmte Plätze gemieden, um das Jungwild nicht zu stören.

Es wird kein Müll im Wald zurückgelassen.

3.6. Sanitärhygiene
Auf dem Gartengrundstück stehen zwei Komposttoiletten zur Verfügung.

Im Wald wird ein Klappspaten mitgeführt, um ggf. Exkremente zu vergraben.

Für Kleinkinder stehen Wickelmöglichkeiten sowohl auf dem Grundstück als auch im Wald zur Verfügung.

3.7. Räumlichkeiten
Neben der Naturerfahrung ist es den Kindern im Waldkindergarten Bielefeld auch möglich, Spielraum zu erfahren.

Auf dem Gartengrundstück stehen eine Holzhütte, ein Holzschuppen, ein Pavillon mit Lehmofen und ein großes Tipi zur Verfügung. Die beheizbare Holzhütte umfasst eine Garderobe, ein WC (ein weiteres WC steht auf dem Grundstück zur Verfügung), zwei Abstellräume und einen 25 qm großen Gruppenraum, der Platz für eine 20 köpfige Gruppe bietet. Er ist mit einer Grundausstattung versehen, auf die bei schlechten Witterungsverhältnissen zurückgegriffen werden kann (Bilderbücher, Malutensilien, Puppen, Sitzkissen, Holzspielzeug).Dieser Raum bietet die Möglichkeit den Kindern ein warmes Mittagessen anzubieten, das komplett angeliefert wird. Auch das Tipi bietet bei schlechten Wetterverhältnissen Schutz. Beide Behausungen können als Rückzugsmöglichkeit oder Ruheraum für erschöpfte Kinder genutzt werden. In der Holzhütte besteht auch die Möglichkeit zum Wickeln der Kleinkinder. Bei gefahrvollen Wetterlagen (z.B. starkem Sturm) ist es der Gruppe auch möglich, in das Gemeindehaus der nahe gelegenen Kirchengemeinde auszuweichen.

3.8. Finanzierung
Die Eltern zahlen zusätzlich zum gesetzlich festgelegten Kindergartenbeitrag derzeit 5 Euro monatlich pro Kind an den Waldkindergarten Bielefeld e.V. zur Deckung der Geschäftsführungskosten.

3.9. Elternarbeit
Eltern und Erzieher arbeiten in einer Erziehungspartnerschaft.

Eltern, ErzieherInnen und Vorstand des Waldkindergarten Bielefeld e.V. arbeiten Hand in Hand. Elternabende finden dreimal im Jahr statt. Hier berichten die ErzieherInnen den Eltern über den Kindergartenalltag und die zugrunde liegende Pädagogik. Die ErzieherInnen bieten regelmäßig Elternsprechtage an, an denen Eltern spontan die Gelegenheit haben, mit den ErzieherInnen über ihr Kind zu sprechen.

In regelmäßigen Elterngesprächen findet ein Austausch zwischen Eltern und Erziehern statt. Hier werden auch die Lerngeschichten mit den Kindern zusammen erörtert.

Eltern haben ganzjährig die Möglichkeit, im Kindergartenalltag zu hospitieren.

Jedes Kind wird im Laufe seiner Kindergartenzeit einmal von einer Erzieherin zuhause besucht.

Zusätzlich haben Eltern die Möglichkeit, sich in Elternstammtischen auszutauschen.

Im Kindergartenrat beraten sich zwei für ein Jahr gewählte Elternvertreter, Vorstand und ErzieherInnen über das Geschehen im Waldkindergarten. 

Eltern engagieren sich im Trägerverein. Sie bilden Ausschüsse zu den Bereichen Instandhaltung der Gebäude, Pflege des Gartengrundstückes, der Ausrichtung von Festen und der regelmäßigen Überprüfung der Hygienemaßnahmen im Waldkindergarten. So gewährleisten Eltern den Fortbestand der Einrichtung.

3.10. Qualitätsmanagement

Der Waldkindergarten Bielefeld e.V. ist Mitglied im Qualitätszirkel des Landesverbandes für Natur- und Waldkindergärten in NRW e.V., der ein Handbuch Qualität im Waldkindergarten erarbeitet hat. Dieses ist Grundlage für die pädagogische Qualität des Waldkindergarten Bielefeld. In diesem Rahmen weist der Waldkindergarten jährlich seine Qualität nach: Es findet ein regelmäßiger intensiver Austausch der Erzieher in Waldkindergärten der Region statt. Regelmäßig hospitieren die Erzieher des Waldkindergarten Bielefeld in einem anderen Waldkindergarten der Region. Jährlich reicht der Waldkindergarten Bielefeld einen Beobachtungsbogen als Nachweis der Bildungsdokumentation, das Gruppentagebuch, Protokolle von Elterngesprächen und Teamgesprächen und eine Jahresarbeit beim Landesverband der Natur- und Waldkindergärten in NRW ein.
Des Weiteren wird der Waldkindergarten Bielefeld e.V. vom Dachverband des Paritätischen Wohlfahrtverbandes fachlich beraten. Die Leitung des Waldkindegarten Bielefeld e.V. nimmt regelmäßig an den Leitungskreisen und Fortbildungsangeboten des DPWV teil.
Der Trägerverein Waldkindergarten Bielefeld e.V. ermöglicht und trägt Sorge dafür, dass das Erzieherteam regelmäßig an Fortbildungen in den Bereichen Erste Hilfe, Waldpädagogik und aktuellen Themen der Elementarpädagogik teilnimmt.
3.11. Bildungsdokumentation
Das Erzieherteam dokumentiert regelmäßig und konstant die Bildungsentwicklung der Kinder. Diese wird in Form von Lerngeschichten in einem Portfolio für jedes Kind zusammengefasst, die für die Eltern jeder Zeit einsehbar sind.

Die Sprachentwicklung der Kinder wird regelmäßig anhand der Beobachtungsverfahren Basic (für alle Kinder mit Deutsch als Muttersprache) und Sismik (für alle Kinder mit Deutsch als Zweitsprache) dokumentiert.

Das gesamte Angebot im Kindergarten von Liedern, Sprüchen, Fingerspielen, Puppenspielen, Geschichten und Märchen, Bastel- und Malaktionen etc. wird in Ordnern gesammelt, die für Eltern ebenfalls jeder Zeit einsehbar sind.

4. Fazit
Das besondere Konzept des Waldkindergarten Bielefeld e.V. lässt sich zusammenfassen unter dem Motto:

Wald – Garten – Spielraum: ein Garten, in dem Kinder individuell wachsen können!
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6. Teilkonzepte
6.1. Sexualerziehung im Waldkindergarten: Grenzen, Möglichkeiten, Regeln
Kinder entwickeln ihr Selbstkonzept und Selbstbild über ihren eigenen Körper und ihre Bewegungen und gewinnen dadurch Vertrauen in ihre Fähigkeiten. Um dieses zu tun, brauchen sie Raum zum Ausprobieren, Gestalten und Erfahrungen sammeln. Ihre Selbstwirksamkeit erfahren Kinder im Spiel, bei körperlichen Aktivitäten und beim Entdecken ihres Körpers, was für ihre Identitätsbildung von großer Bedeutung ist. Dabei kommt der Entwicklung der Sexualität eine wichtige Aufgabe zu. (Wanzeck-Sielert 2005)
Aus entwicklungspsychologischer Sicht sollte immer die Frage nach den Möglichkeiten der Unterstützung der Kinder bei der Entwicklung eines positiven Körpergefühls im Vordergrund stehen. Kleinkinder drücken ihre Sexualität ganzheitlich unbefangen spontan und neugierig aus.
Zur kindlichen Sexualität gehört, dass Kinder Freunde zum Vergleichen, Verlieben, Ausprobieren oder Doktorspiele brauchen. (Kiga heute 4/2011)

Doktorspiele:

Kinder erkunden gegenseitig ihre Körper. Sie cremen, streicheln und fühlen sich gegeseitig. Wichtig ist dabei der respektvoller Umgang miteinander. D.h., ein Kind sollte

NEIN sagen können, wenn es ein komisches Gefühl hat oder ihm etwas weh tut. Es ist erstrebenswert, dass der Altersunterschied bei den Doktorspielen nicht mehr als 2 Jahre beträgt. Kinder dürfen sich gerne zurückziehen. Vorher machen die Erzieher ihnen klar, dass sie nichts tun dürfen, was ihnen wehtut, und dass sie sich keine Gegenstände in Körperöffnungen stecken dürfen.
Selbstbefriedigung:

Selbstbefriedigung ist zunächst ganz normal bei Kindern. Grenzen werden von den Erziehern gesetzt, wenn Verletzungsgefahr durch Gegenstände besteht. Hier machen die Erzieher deutlich, warum von dem Gegenstand Gefahr droht. Gleichzeitig erklären sie aber den Kindern, dass das Berühren der Genitalien in einem geschützen Raum in Ordnung ist, dass allerdings Selbstbefriedigung in unserem Kulturkreis nicht in die Öffentlichkeit gehört. 

Sexualerziehung gehört zum Alltag! Dieser könnte im Waldkindergarten so aussehen:
An heißen Sommertagen oder im Holzhaus werden Doktorspiele mit den entsprechenden Regeln gespielt. Selbstbefriedigung findet nicht im Versammlungskreis, sondern an geschützten Plätzen, auch im Freispiel draußen, statt. Bei Toilettengängen können sich die Kinder gegenseitig anschauen. Intimssphäre wird geachtet und ggf. von den Erzieherinnen ermöglicht.

In Erziehungspartnerschaft mit den Eltern bietet der Waldkindergarten im Rhythmus von 3 oder 4 Jahren einen Elternabend zum Thema Sexualerziehung an (in Zusammenarbeit mit Profamilia).
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6.2. Die Schulvorbereitung
„DIE FUCHSSCHULE“
des Waldkindergarten Bielefeld e.V.
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Grundsätzlich betrachten wir unsere gesamte Arbeit im Waldkindergarten gemäß unserem Bildungsauftrag als vorschulische Erziehung.
Im täglichen gemeinsamen Miteinander üben die Kinder das facettenreiche soziale Verhalten, grob- und feinmotorische Bewegungsabläufe, Konzentration, Ausdauer und Kreativität, den Sprachgebrauch, die Wahrnehmung der Sinne und lernen Werte und Regeln kennen. Dieses alles sind Grundvoraussetzungen für die Schule und für weitere Lebensgemeinschaften.

Grundsätzlich werden die Kinder in allen Altersstufen gezielt von uns beobachtet, um Ihren aktuellen Entwicklungsstand festzuhalten.
Ihre Stärken und Schwächen werden gezielt gedeutet, um entsprechend zu unterstützen, wo es notwendig ist. Hierzu nutzen wir folgende Beobachtungs- und Dokumentationsverfahren:

4. Für jedes Kind werden regelmäßig auf Beobachtungen basierende Bildungs- und Lerngeschichten geschrieben, die im Dialog mit Kindern und Eltern gelesen werden und in einem Portfolio gesammelt werden. Aufbauend auf der Analyse der zugrunde liegenden Beobachtungen findet eine geplante individuelle Förderung des Kindes statt.
5. Jährlich wird zusätzlich der Sprachstand eines jeden Kindes durch die Beobachtungsverfahren BaSik (in U3- und Ü3-Version) ermittelt. Diese Beobachtungsverfahren werden vom Landesjugendamt empfohlen.

Ergeben sich sprachliche Auffälligkeiten, so wird in Erziehungspartnerschaft mit den Eltern eine individuelle Förderung des Kindes vereinbart und angeregt.
Zu Beginn des letzten Kindergartenjahres und parallel zum Schulvorbereitungsprogramm bieten wir den Eltern einen Elternabend oder Einzelgespräche zur Schulfähigkeit ihrer Kinder an, in denen die Ergebnisse der BaSik- Beobachtung besprochen, Fragen zur Schulfähigkeit erläutert und Wünsche zum Schulkinderprogramm aufgenommen werden.
Die Fuchsschule stellt sich vor:
In unserem Waldkindergarten teilen wir die Kinder in drei Gruppen ein: die Neuen und Kleinsten sind „Mäuse“; ab dem zweiten Kindergartenjahr werden sie „Igel“ und im Jahr vor der Einschulung werden sie „Füchse“ genannt. So nennen wir auch das im letzten Kindergartenjahr angebotene Schulkindervorbereitung „die Fuchsschule“.

Hier sollen die angehenden Schulkinder bestmöglich, individuell und als Mitglied in der Kleingruppe auf die bevorstehende Schulzeit vorbereitet werden.
Sie sollen gestärkt werden in:

· ihrer Sozialkompetenz und Gruppenfähigkeit

· ihrem Selbstvertrauen und ihrer Selbstwirksamkeit

· dem Abrufen und Theoretisieren ihres bisher erlernten Wissens

· Systematisieren und Dokumentieren

· Abrufen handwerklicher Fähigkeiten kombiniert mit neuer Materialkunde

· Kennenlernen von strukturierten Abläufen

· Ihrer Feinmotorik

· Darstellen ihrer Fähigkeiten vor anderen

Jahresübersicht des Schulvorbereitungsprogramms
1. Individuelle Förderung im ersten Halbjahr
a) Die neue Rolle als „Fuchs“

b) Übernahme eines Patenamtes

c) Erweiterter Morgen- und Abschlusskreis für die „Füchse“ (Sprachförderprogramm „Hören, Lauschen, Lernen“)
d) Kletterauflug der Füchse
e) Der Wunschbaum: Kinder sammeln mit Erziehern zusammen Themen für die Fuchsschule.

e)  Hauptrollen im Krippenspiel
2. Projekte in der Kleingruppe im zweiten Halbjahr:
a) Die Fuchsschulmappe (mit naturkundlichen Themen)

b) Kinderwerkstatt (z.B. Bau eines Musikinstrumentes)

c) Besuch der Grundschule (Teilnahme am Unterricht, Verkehrserziehung)

d) Ausflüge in die Arbeitswelten (u. a. Verkehrserziehung)

e) Medienpädagogik (Fotografie, Besuch einer Bibliothek)

f) Spielpädagogik (Erarbeiten eines Theaterstückes, Puppenspieles oder einer Klanggeschichte)

g) Gestaltung des Abschlussfestes
Die Projektdurchführung wird jeweils von einer Erzieherin (wechselt, je nach Thema) angeleitet. Unterstützend in den Projekten können auch außerordentliche Personen wie Praktikanten, Elternteile, Inhaber bestimmter Berufsgruppen oder besonderer Fähigkeiten eingebunden werden.

Ein Elterninformationsabend im Januar des 2. Halbjahres setzt die Eltern über den zeitlichen Rahmen, Thema und Inhalte der Projektarbeiten in Kenntnis.

Die individuelle Förderung Ihres Kindes im ersten Halbjahr
Schwerpunkt der Schulvorbereitung im ersten Halbjahr ist die Entwicklung und Stärkung des Selbstbewusstseins, der Sozialkompetenzen und der Selbstständigkeit Ihres Kindes. Dieses sind wichtige Grundbausteine für das zukünftige Lernen zu lernen, alleine und in der Gruppe.

Der Rollenwechsel:
(„Ich bin jetzt ein Fuchs oder lieber erst gleich.“)
Im ersten Halbjahr sollen die angehenden Schulkinder ihre neue Rolle als „Große“ in der Gruppe finden und genießen. „Die Füchse“ dienen den jüngeren Kindern gegenüber als Vorbilder, geben Hilfestellungen und können ihr Wissen an sie weitergeben.

Dies geschieht nicht per Knopfdruck, sondern jedes Kind benötigt hierfür seinen eigenen Zeitrhythmus. Täglich ergeben sich Situationen, in denen sie ihre neue Rolle üben und sich selbst dabei neu erfahren. Behutsam und somit gefestigt wachsen die Kinder in ihre Rolle als „Fuchs“.

Gerne sind es „die Füchse“, die Regeln und Rituale des Kindergartens den Jüngeren erklären. Es sind „die Füchse“, die „hier!“ rufen, wenn Aufgaben für die gesamte Gruppe erledigt werden. Wer zieht den Bollerwagen? Wer verteilt die Seife für das Händewaschen? – Der „Fuchs“. Beim Krippenspiel steht der Fuchs auf der Bühne und spielt (s)eine große Rolle.
Das Patenamt:
Verstärkt wird der Rollenwechsel zum angehenden Schulkind durch die Übernahme des Patenamtes. Schon zu Beginn des neuen Kindergartenjahres kümmern sich die Füchse um die Mäuse, indem sie ihnen im Waldkindergarten helfen.

So geben die Kinder Hilfestellungen bei den Toilettengängen, beim Anziehen oder beim Auspacken des Rucksackes. Sie übernehmen ein Stück weit Verantwortung im Straßenverkehr, indem sie die „Mäuse“ auf dem Weg vom Grundstück in den Wald an die Hand nehmen und die Regeln im Straßenverkehr weitergibt.

Als Willkommensgeschenk übergeben die Füchse den Mäusen die von ihnen gemalten Tischsets.

„Komm ich nehme dich an die Hand und führe dich“, sagt der „Fuchs“ zur „Maus“.
Jeder „Fuchs“ und jede „Maus“ bestimmen selbst, wie eng die Patenschaft ist. Sie wird von den Kindern individuell ausgestaltet. Erzieher unterstützen hier.

Das Patenamt endet mit mit dem Erntedankfest im Oktober. Die „Mäuse“ haben den Waldkindergartenalltag mithilfe der „Füchse“ kennen gelernt und kommen nun schon ganz gut alleine zurecht. Die „Füchse“ haben jetzt wieder mehr Raum, sich selbst zuzuwenden.

Erweiterter Morgen- und Abschlusskreis für die „Füchse“:
Die „Füchse“ haben nun schon eine größere Konzentrationsfähigkeit als die Kleineren. Dem wird Rechnung getragen in einem erweiterten Morgen- und Abschlusskreis nur für die „Füchse“. Es wird hier verstärkt Sprachförderung betrieben.

So werden Angebote zu Aussprache, Reimen und phonoloigschen Bewusstheit im Hinblick auf den Schriftsprachenerwerb von einer Erzieherin gemacht.
Auch erhalten die Füchse regelmäßig die Möglichkeit, ausgedehnte Erzählrunden zu bestimmten Themen oder Erlebnissen zu machen. Sie trainieren hier das freie Sprechen vor einer Gruppe und das lineare Erzählen von Erlebnissen, beides wichtige Grundvoraussetzungen für die Schulfähigkeit.

In Puppenspielen können sich die Kinder in ihrer Wortgewandtheit und Schauspielerei üben.

Kletterausflug:
Die „Füchse“ fahren gemeinsam mit einer Erzieherin zum Hallelujah-Steinbruch. Dort erleben sie mit Unterstützung eines Erlebnispädagogen einen Klettervormittag. Sie lernen, mit einer Kletterausrüstung eine Felswand zu erklimmen und sich abzuseilen.

Ihr Kind wird gefördert in:
· Aufbau von Selbstvertrauen und Mut

· Motorische Fertigkeiten

· Aufbau von Muskelkraft

· Verantwortung für sich und andere übernehmen

Der Wunschbaum:
Zum Ende des ersten Halbjahres erarbeiten die „Füchse“ mit den Erziehern einen Wunschbaum. Kinder sammeln unterstützt von den Erziehern Themen, mit denen sie sich im letzten Halbjahr ihres Kindergartens beschäftigen wollen.

Aufbauend darauf planen die Erzieher das zweite Halbjahr mit Projekten, didaktischen Angeboten und Ausflügen.

Ihr angehendes Schulkind erfährt im ersten Halbjahr Förderung in:
Erfahrung in Stolz, Achtung und Anerkennung

Stärkung des Selbstbewusstseins und der Ich-Identität

Lernen erlerntes Wissen abzurufen und zu verbalisieren

Freies Sprechen vor der Gruppe

Verantwortung zu übernehmen

Hilfsbereitschaft und Fürsorge von der Geberseite kennenzulernen; Erfahrung von Selbstwirksamkeit

Motivation und Neugierde

Projekte in der Kleingruppe im zweiten Halbjahr
Ab der zweiten Januarwoche lösen sich die angehenden Schulkinder immer öfters von der großen Gruppe. Mindestens einmal in der Woche (individuell abgestimmt auf die Kleingruppe) findet die Kleingruppe zusammen, um in Projektarbeiten gezielter auf die Schule vorbereitet zu werden. Ideen und Wünsche der Kinder werden bei der Projektplanung im Vorjahr mit berücksichtigt.
Die Fuchsschulmappe:
In diesem Projekt wird das praktische Wissen der Füchse theoretisiert und in Form einer Mappe – die Fuchsschulmappe – dokumentiert. Das Anlegen der eigenen Mappe, die Waldthemen, der Besuch im Naturkundemuseum mit seinen naturkundlichen Experimenten und die Begegnung mit dem Förster, sind Schwerpunkte dieses Projektes.

Ihr Kind wird gefördert in:
3. Eigenes naturkundliches Wissen abrufen, verbalisieren und theoretisieren

4. Üben von Systematisieren und dem Dokumentieren

5. Neue Materialien und Werkstoffe kennenlernen

6. Umgang mit Schere, Lineal, Locher, Stiften, Anspitzer und Klebstoff

7. Umgang mit Arbeitsblättern kennenlernen

8. Erstellung einer Mappe

9. Umgang mit Bestimmungsbüchern kennenlernen

10. Seiner Neugierde

Kinderwerkstatt
Die Kinder erlernen in unserem Waldkindergarten das Schnitzen, Sägen und Bohren. Vor allem Holz bietet hier unerschöpfliche Bearbeitungs- und Spielmöglichkeiten.

Werken ist zielgerichtet. Die Kinder lernen, wie man Hindernisse überwinden kann, um das geplante Ziel zu erreichen. Der hergestellte Gegenstand (Musikinstrument, Spielzeug, Skulptur) ist das Werk des Kindes, in dem seine Ideen, seine Fähigkeiten und seine Arbeit sichtbar sind.

Ihr Kind wird gefördert in:
· Material- und Werkzeugkunde

· Verständnis und Interesse zum Naturmaterial Holz

· Denkend und spielend lernen

· Einschätzen der eigenen Fähigkeiten

· Verändern und gestalten nach eigenen Vorstellungen

· Selbstwertgefühl, Selbstwirksamkeit

Spielpädagogisches Projekt
Die „Füchse“ erarbeiten mit Unterstützung der Erzieher ein spielpädagogisches Projekt, das eine Klanggeschichte, ein Puppenspiel oder ein Theaterstück sein kann. Sie setzen dabei ihr in der Kinderwerkstatt selbstgefertigtes Produkt ein. Das Projekt kommt zur Aufführung vor Eltern und Kindern am letzten Kindergartentag der „Füchse“.

Ihr Kind wird gefördert in:

7. Erfahrung von Klängen und Klangerzeugung

8. Spielen eines Musikinstrumentes

9. Gefühle kreativ ausdrücken (z.B. in Klängen)

10. Gruppenerfahrung

11. Sich selbst und seine Fähigkeiten darstellen und ausdrücken vor anderen

12. Selbstwirksamkeit erfahren

13. Gestaltung eines Projektes

Ausflüge in die Stadt mit Verkehrserziehung
Wir besuchen die Verkehrs-Puppenbühne der Polizei in Begleitung des Bezirksbeamten mit öffentlichen Verkehrsmitteln zur Vertiefung der Verkehrserziehung. Die Kinder sehen sich dort ein Puppenspiel an, das spielerisch ein Thema der Verkehrserziehung vermittelt.

Der Bezirksbeamte zeigt den Kindern auf dem Weg, wie man die Straße überqueren soll und was man auf seinem Schulweg beachten muss.

Ihr Kind wird gefördert in:
· Verkehrserziehung: theoretisch und praktisch

· Benutzen öffentlicher Verkehrsmittel

· Überqueren von Straßen

· Erleben eines Theaterstückes

· Kennenlernen der Polizei als Freund und Helfer

Besuch in der Grundschule
Mit den angehenden Schulkindern besuchen wir die Grundschule Quelle. Wir nehmen an einer Unterrichtsstunde der ersten Klasse teil und erleben eine große Pause auf dem Schulhof. Die Kinder bekommen somit einen Einblick in den Schulalltag. Wir schauen uns die Räumlichkeiten der Schule an, versuchen uns zu orientieren und besuchen ehemalige Kindergartenkinder. Auf dem Rückweg machen wir an der Eisdiele halt und kaufen uns Eis.

Ihr Kind wird gefördert in:
2. Verkehrserziehung

3. Orientieren in fremden Räumen

4. Kennenlernen des Schulalltages: sich melden, Regeln einhalten, malen, schreiben auf Papier und Tafel, Pausen, Lehrer …

5. Frei Reden vor fremder Gruppe in fremdem Raum

6. Mit Geld einkaufen

Medienpädagogik
Am Ende des Schulkinderprogramms steht die Reflexion der eigenen Kindergartenzeit. Die Kinder malen sich selbst, ihr Zuhause, ihr Zimmer und ihren Lieblingsplatz zuhause. Sie fotografieren mit der eigenen Kamera ihre Lieblingsplätze auf dem Kindergartengrundstück und im Wald, ihre Kindergartenfreunde oder was ihnen sonst wichtig im Kindergarten ist.

Die gemalten Bilder und entwickelten Fotos werden zu einem Album zusammengestellt und von der Erzieherin mit den Kommentaren der Kinder versehen.

Ihr Kind wird gefördert in:
· Wahrnehmung seiner Unwelt

· Umgang mit Schere, Lineal, Locher, Stiften, Anspitzer und Klebstoff

· Erstellung einer Mappe

· Beschreiben von Bildern

· Reflexion seiner Kindergartenzeit: Selbstwahrnehmung, Aufbau von Ich-Identität

Mitgestaltung des Abschlussfestes
Nun ist es so weit: der letzte Kindergartentag! Die Schulkinder verlassen den Kindergarten. Doch zuvor wird gefeiert. Bei den Vorbereitungen unterstützen uns die Kinder, vor allem entwickeln sie Ideen, wie sie am besten ihre fertigen Arbeiten auf dem Fest präsentieren bzw. vorführen können.

Jedes Kind bekommt am letzten Tag seiner Waldkindergartenzeit überreicht:

17. die Fuchsschulmappe, in der thematisch Inhalte des Waldkindergartens systematisch zusammengefasst sind.

18. das kommentierte Fotobilderbuch, das das Bild des Kindes vom Waldkindergarten dokumentiert.

19. das selbstgebaute Werkstück

20. den Portfolio mit allen Lerngeschichte, Fotos und gemalten Bildern aus der Kindergartenzeit

21. ein kleines Geschenk zum Andenken

Der „Fuchs“ wird nun mit einem Ritual aus dem Waldkindergarten in die freie Wildnis geworfen.

Aus kleinen Mäusen wurden große, starke und schlaue Füchse.

6.3.Übermittagbetreuung im Waldkindegarten
1. Rahmenbedingungen
Das Essen wird bis um 12.30 Uhr fertig in einer Warmhaltevorrichtung ohne Strom vom Essenslieferant geliefert. Das Geschirr und Besteck wird vom Essenslieferanten gewaschen. Das Essen besteht aus Rohkost als Vorspeise, das die Eltern täglich frisch und geschnitten mitbringen, einem gesundheitsbewussten Hauptgang und einem kleinen Nachtisch. Als Getränke wird Mineralwasser gereicht.

Das Essen wird an den herunterklappbaren Tischen im Gruppenraum gegessen. Im Gruppenraum ruhen die Kinder auch nach dem Essen auf Isomatten in Schlafsäcken.

2.1. Vorbereitung des Mittagessens
Der Gruppenraum wird im Laufe des Vormittags beheizt und gefegt, die Tische von einer Erzieherin herunter geklappt und mit Tischsets, Tellern, Gläsern und Besteck eingedeckt. Es gibt keine festen Plätze für die Kinder. Die Erzieherin entscheidet nach pädagogischen Gesichtspunkten, wer wo sitzt. Dabei ist die altersunabhängige Durchmischung von Mädchen und Jungen zu berücksichtigen.

Die Waldkindergartengruppe kommt bis 12.30 Uhr zurück auf das Kindergartengrundstück. Die Übermittagkinder werden von den Kindern, die bis 13 Uhr abgeholt werden, vor dem Gartentürchen getrennt. Während die Kinder, die abgeholt werden, sich an den Gruppentisch draußen setzen, gehen die Übermittagkinder zur Außengarderobe. Dort ziehen sie die schmutzige Kleidung und Schuhe selbständig aus. In der Innengarderobe ziehen sie sich weiter aus und ihre eigenen Hausschuhe an. Die Erzieher unterstützen die Kinder dabei. Die Windeln der Wickelkinder werden durch die Erzieher kontrolliert und ggf. gewechselt. Die anderen Kinder haben die Gelegenheit zur Toilette zu gehen.

Die Kinder betreten den Gruppenraum erst, wenn eine Erzieherin im Gruppenraum zugegen ist. Die Kinder dürfen sich im Sitzen an ihrem Platz Bilderbücher ansehen, nicht im Raum herumtoben. Die Erzieherin bereitet das Händewaschen im Gruppenraum vor und misst die Temperatur des Essens, die sie auf einem Zettel am Schrank vermerkt. Die Kinder waschen sich Tischeweise selbständig die Hände mit Seife und Wasser und trockenen sich ab. Alle Kinder nehmen dann ihre Plätze ein.

2.2. Ablauf des Mittagessens

Wenn alle Übermittagkinder im Raum sind, sprechen die Erzieherinnen mit den Kindern den Tischspruch (Tischspruch zur Auswahl s.u.). Den Kindern wird auf einem Teller die Rohkost gereicht. Nach dem Essen der Rohkost erhalten die Kinder Wasser (im Winter warmes) in ihre Gläser. Die Erzieherinnen reichen dann die Hauptspeise. Jedes Kind erhält grundsätzlich von allen Speise eine kleine Menge. Jedes Kind soll nach Möglichkeit alles einmal probieren. Die Erzieherinnen begleiten die Kinder dabei pädagogisch, indem sie darauf hinweisen, dass jedes Kind etwas auf dem Teller finden wird, was es mag. Die Kinder essen grundsätzlich selbständig. Insbesondere aber den U3-Kindern helfen die Erzieherinnen bei Bedarf beim Essen. Die Erzieherinnen essen ebenfalls das Essen mit. An den Tischen sind nur leise Gespräche erlaubt. Wenn alle Kinder am Tisch fertig gegessen haben, räumen die Kinder einzeln und nacheinander nach Aufforderung der Erzieherin ihr Geschirr und Besteck selbständig ab. Sie säubern ihre Teller von Speiseresten und stapeln Teller und Gläser in die Kisten. Die Erzieherinnen unterstützen sie dabei. Die Kinder setzen sich wieder an ihren Tisch. Dann teilen die Erzieherinnen den Nachtisch aus. Grundsätzlich gilt: Wer keine Hauptmahlzeit isst, bekommt auch keinen Nachtisch.

2.3. Vorbereitung der Ruhephase

Wenn die Kinder fertig gegessen und den Tisch abgeräumt haben, schicken die Erzieher sie in den Garderobenraum. Eine Erzieherin begleitet sie dabei. Die andere Erzieherin wischt die Tische mit Seifenwasser ab, klappt die Tische hoch und sichert sie und beseitigt anschließend die Essensreste auf dem Boden oder den Bänken. Sie packt die Essenskisten auf den Teewagen und bereitet die Schlafstellen vor. Sie legt die Isomatten nach einem festen Plan auf die Erde, unterteilt sie mit umgeklappten Bänken, welche sie sichert. Dann verteilt die kindbezogenen Schlafsäcke auf die Matten. Sie zieht anschließend die Rollos herunter. Die Erzieherin im Garderobenbereich sorgt dafür, dass alle Kinder zur Toilette gehen und sich anschließend die Hände und Mund säubern. Sie wickelt bei Bedarf die Wickelkinder. Währendessen beschäftigt sie die anderen Kinder durch Malen, Spiele, Vorlesen oder Singen. Die Kinder dürfen nicht im Garderobenraum herumlaufen, sondern bleiben an ihren Plätzen auf der Bank. Ist der Schlafraum fertig vorbereitet (bis spätestens 14 Uhr), betreten die Kindern einzeln und leise den abgedunkelten Raum.

2.4. Ablauf der Ruhephase

Jedes Kind legt sich in bzw. ja nach Temperatur auf seinen Schlafsack. Bei Bedarf erhält ein Kind ein Schlafschäfchen als Kuscheltier. Auch die Kuscheltiere liegen auf den Matten. Kuscheltiere von zu Hause bringen Kinder nur in abgesprochenen Ausnahmefällen mit. Liegen alle Kinder auf in den Schlafsäcken, setzen sich die Erzieherinnen auf ihre Isomatten. Eine Erzieherin signalisiert den Beginn der Ruhephase mit Schlägen auf eine Klangschale. Anschließend leitet sie eine Enspannungsübung ein (z.B. Körperreise). Wenn es ganz ruhig geworden ist, beginnt die Erzieherin mit ruhiger mittellauter Stimme ein Märchen oder eine Geschichte und aus einem fortlaufenden Kinderbuch vorzulesen. Die andere Erzieherin überwacht währenddessen die ruhenden Kinder. Nach etwa einer 20 minütigen Ruhephase signalisiert die andere Erzieherin durch das Schlagen der Klangschale und einer kleinen Mobilitätsübung das Ende der Ruhephase (bis spätestens 14.30 Uhr). Die Kinder, die weiterschlafen oder weiterruhen möchten bleiben liegen, die anderen stehe leise auf und rollen ihren Schlafsack zusammen. Die Erzieherinnen stapeln sie im Regal und verstauen die Isomatten.

2.5. Nach der Ruhephase

Je nach Wetterlage dürfen die Kinder wieder draußen spielen, nachdem sie sich selbständig im Garderobenbereich angezogen haben, oder im Gruppenraum ruhige Spiele auf der Erde oder am heruntergeklappten Tisch spielen: z.B. Puppenecke, Arzt, Brettspiele oder Malen. Ab 14.30 Uhr werden die Kinder von ihren Eltern abgeholt. Bis 15 Uhr zieht ein Erzieher alle Rollos hoch, räumt den Gruppenraum auf, verstaut alle Schlafsäcke und Isomatten und dreht die Heizung herunter. Die andere Erzieherin beaufsichtigt die Kinder draußen und regelt die Übergabe der Kinder an die Eltern.

3. Auswahl der Tischsprüche
Wir sitzen beisammen,

der Tisch ist gedeckt.

Wir wünschen einander,

dass es schmeckt!

Jedem Tier gibst du zu essen,

jede Blume trinkt von dir.

Hast auch unser nicht vergessen.

Guter Gott, wir danken dir.

Auf dem Felde wächst das Brot,

bewahrt vor Hunger und vor Not.

Dankbar wollen wir es essen

und die Armen nicht vergessen.

Wenn wir beieinander sitzen.

Nicht mehr durch das Zimmer flitzen,

schnuppern wir die Mittagszeit,

denn die Teller steh`n bereit.

Wer noch laut war, ist jetzt still,

weil einjeder essen will.

Guten Appetit!

4. Lageplan

s. aktuellen Plan hinter der Tür des Gruppenraumes

5. Lektüren
Hänschen Apfelkern: Kleine Märchen und Geschichten zum Erzählen und Spielen

Kleine Märchen und Geschichten: Zum Erzählen und für Puppenspiele

Grimms Märchen

Gina Ruck-Pauquèt: Vorlese- und Familienbücher: Sandmännchens Geschichtenbuch: 60 Gutenachtgeschichten


Andersen Märchen
6. Entspannungsübungen
Körperreise

Kinderyoga übungen (s. Ordner)

6.4. Konflikte unter Kindern bearbeiten im Waldkindegarten
Positives Konfliktverständnis
· Konflikte sind Teil des normalen Lebens.

· Kinder erleben neue Möglichkeiten der Entfaltung, aber auch neue Grenzen

· Aufeinandertreffen unterschiedlicher Interessen, Gefühle und Wahrnehmungen

· Wichtig: keine Vermeidung, sondern Bewältigung zur Entwicklungsförderung und dem Aufbau von Resilienz (psychische Widerstandsfähigkeit)

· Konflikte = Trainingsfelder für soziales Lernen; Wurzel für persönliche und gesellschaftliche Veränderungen

· Ziel: Kinder lösen Konflikte selbst. Wir bieten ihnen die Rahmenbedingungen und unterstützen dabei (z.B. Streitschlichtung durch größere Kinder).
Konsequentes Eingreifen bei Konflikten, wenn …
· aggressive Strategien erfolgreich eingesetzt werden;

· absichtsvoll und gezielt Überlegenheit eingesetzt wird;

· Angst erzeugt wird;

· Handlungsunfähigkeit (emotionale Überflutung, Gewaltspirale) gegeben ist.

· Kommunikationsregeln für Kinder:

· kein Einsatz von Gewalt

· kein Ausnutzen von Überlegenheit und Handlungsunfähigkeit

· kein Erzeugen von Angst!

Wie eingreifen bei Konflikten?
· auf den unterlegenen Beteiligten zuerst eingehen (trösten, schützen)

· dem überlegen Beteiligten Grenzen setzen (konfrontative Ich-Botschaften)

· Deeskalation durch z.B. Isolation, Nähe, Übergangsobjekt

· Situation klären z.B. durch Minimaxmöglichkeiten und dann partnerschaftliche Konfliktlösung

· Bei sich verfestigenden Konflikten pädagogische Projekte zur Gewaltprävention, Blick / Hilfe von außen und niederlagelose Methode

Bearbeitung von Konflikten nach Thomas Gordon (= niederlagelose Methode)
· Vom Machtthron steigen

· Von Perfektion verabschieden, Akzeptables wollen

· Mit Partizipation Veränderungswillen stärken

· 5 Minimaxmöglichkeiten:

22. wirkliches Problem verstehen wollen: mit Empathie, unter der Brücksichtigung der Entwicklungsstufe und Tagesform des Kindes

23. Tausch anbieten

24. Umgebung wechseln

25. Ich-Botschaft

26. Gangwechsel zu aktivem Zuhören

· Partnerschaftliche Konfliktlösung

7. Problemklärung

8. Ideensammlung

9. Ideenbewertung

10. Entscheidung für eine Idee

11. Durchführung der Idee

12. Überprüfung der Lösungsidee

Pädagogische Haltung
· positive Verstärkung

· pädagogische Haltung nach Carl Rogers:

Akzeptanz/Wertschätzung

Empathie/Einfühlungsvermögen

Kongruenz/Echtheit

Besonderheiten des Waldkindergartens:
· Größe des Geländes

· Übergänge (z.B. Abholzeit)

· Förderung von Resilienzfaktoren und der Psychomotorik (Selbstkonzept: Selbstwahrnehmung, Selbstwertschätzung)

· Erwerb durch Bewegung und Testen der Selbstwirksamkeit
Nur wer sich selbst wertschätzt, kann auch sein Gegenüber wertschätzen!
6.5. Tod, Trennung und Trauer im Waldkindergarten
Definition von Trauer: Kummer / Leid um Verlorenes; Abschied nehmen; Auseinandersetzung mit einer Krise des persönlichen Gleichgewichtes, welches sich neu einpendeln muss und in dem Neues aufgenommen und integriert werden muss.
1. Tod als natürlicher Bestandteil der Tierwelt
- selbstverständlicher Umgang mir toten Tieren: Behandlung mit Respekt; vergraben an einem ruhigen Ort

- Information über Tod im Tierreich; Nahrungsketten

- Jäger und ihre Aufgabe
2. Tod als Bestandteil des menschlichen Lebens
- Thema Alter (von der Geburt bis zum Tod) im Alltag: Babys, Kinder, Eltern, Großeltern

- Bücher: Findefuchs, ...
3. individuelle Unterstützung bei Trauerfällen, die einzelne Kinder betreffen

Todesbegriff von 3-6 Jährigen:

· Bewegungslosigkeit = Schlaf = zeitlich begrenzter Vorgang

· magisches Denken: den Toten wieder lebendig zaubern können

· mangelndes Zeitverständnis: kein Begriff der irreversiblen Trennung

· angfreier Begriff von Tod

· finalistisches / egozentrisches Denken: ursächliches Denken; eigene Schuld am Tod
Trauer bei Kindern:
Kinder verarbeiten Trauer im Spiel mit z.B. Puppen, Tieren, in Selbstgesprächen, Zeichnungen und zeigen auch körperliche Reaktionen.

Kinder durchleben Trauerphasen oder Traueraufgaben (Worden):

nach Jarret:

spontan frühe Phase (Taubhaut, Leugnung, Panik, Wut, Schmerz, Regression, Agression, Reizbarkeit, Schlaflosigkeit, Hyperaktivität...)

akute andauernde Phase (2-3 jährige Verarbeitungsphase: Traurigkeit, sich Sehnen, Schuld, Vermeidung …)

abklingende Phase (Integration von Verlust und Trauer in das eigene Leben)
nach Kübler-Ross:
	Phase
	Pädagogisches Handeln

	Verleugnung des Todes
	Da sein; Hilfe anbieten, nicht aufdrängen; nicht überzeugen wollen

	Wut, Zorn
	Wut, Zorn zulassen; Rollenspiele; Gefühle ansprechen; Kind von Schuld entlasten

	Verhandeln mit Gott, dass Toter zurückkommt
	Trösten; behutsame Konfrontation mit Realität

	Depression, Trauer
	Zeuge der Trauer sein; Angebote / Ermutigung zum Gefühlsausdruck; evtl. Verbindungsobjekt zum Toten

	Hinwendung zum Leben
	Unterstützung im normalen Spiel


- Erzieher können Trauer nicht abnehmen, aber Bedürfnisse des Kindes stillen:
Beziehung stärken, Sicherheit geben: LG, Hausbesuche, Abschiedssituationen, Spiel mit anderen Kindern
körperliche, psychische Zuwendung: in den Arm nehmen, Gespräche anbieten

empathisch Grenzen setzen


- Elterngespräch führen

4. Resilienz stärken
Resilienz = psychische Widerstandsfähigkeit gegen unvorhersehbare negative Ereignisse im Leben

Selbstkonzept:
kognitive Komponente (Selbstbild) = Wissen über sich selbst

affektive Komponente (Selbstwertgefühl / Selbstwertschätzung) = eigene Bewertung des Aussehens, seines Könnens und Zufriedenheit damit

- Erfahrungen über Sinnessystem

- Selbstwirksamkeit testen

Positives Selbstkonzept:
- Überzeugung, neue Probleme meistern zu können

- Geringe Ängstlichkeit

- Große Energie, an neue Aufgaben heran zu gehen

- Kinder lassen sich nicht durch Misserfolge entmutigen

- Kreislauf: Kind hat Vertrauen in seine Fähigkeiten, hat Erfolge, Selbstwertgefühl steigt, traut sich wieder mehr zu.

Möglichkeiten zum Aufbau eines positiven Selbstkonzeptes (nach Renate Zimmer):

- eigene Stärken erkennen lernen, bewusst machen: Bewegungsangebote sollten Körpererfahrungen und Erfolgserlebnisse ermöglichen

- Situationen bereitstellen, in denen das Kind Selbstwirksamkeit erfahren kann: Kind sollte Veränderungen in der Materialwelt vornehmen, sehen und konkret wahrnehmen können.

- Eigenaktivität und Selbsttätigsein fördern: Kind sollte sich als Verursacher von Handlungen wahrnehmen können; Lernen durch Erfahrung, nicht durch Belehrung

- Vorschnelle Hilfeleistung vermeiden, sonst wirkt es auf das Kind, dass Erzieher dem Kind nichts zutraut; unangemessenes Lob kann so wirken, dass nur geringe Erwartungen an Kind gestellt werden.

- Kind unabhängig von seiner Leistung wertschätzen; durch Fremdakzeptanz gelingt es dem Kind, sich selbst zu akzeptieren; Kind zeigt Leistung aus intrinsischer Befriedigung aus sich selbst heraus oder dagegen zwecks extrinsischen Lobs durch Erzieher für Leistung.

- Vergleiche mit anderen vermeiden und individuelle Bezugsnormen setzen; intraindividuelle Leistungsentwicklung in den Vordergrund stellen.

6.6. Eingewöhnungszeit im Waldkindergarten Bielefeld e.V.
Eine geglückte Eingewöhnungszeit ist eine gute Voraussetzung für einen erfolgreichen Kindergartenbesuch für Kind und Eltern. Um das zu erreichen, hat der Waldkindergarten Bielefeld e.V. dieses Konzept entwickelt.

Die Trennung von Kind und Eltern auch für nur kurze Zeit (eine oder mehrere Stunden am Tag) wird beeinflusst von den Bindungserfahrungen und der Bindungsfähigkeit des Kindes. Ist es fest an einen oder beide Elternteile gebunden (was eine gute Entwicklungsvoraussetzung für das Kind ist), so wird das Kind sich erst einmal schwer von seinen Eltern trennen, vielleicht auch unter Tränen. Kann es aber Vertrauen zu einer oder mehreren Erzieherinnen aufbauen, d.h. eine Bindung zu diesen entwickeln, so wird es sich im Waldkindergarten sicher fühlen und gerne kommen und bleiben. Wie lange ein Kind braucht, um Vertrauen zu den Erzieherinnnen aufzubauen, hängt individuell vom einzelnen Kind ab. Manche brauchen ein paar Tage, manche aber auch mehrere Wochen.

Klare Strukturen erleichtern dem Kind die Eingewöhnung, denn so weiß es, was es im Waldkindergarten erwartet. Es kann schneller ein Gefühl der Sicherheit entwickeln. Der Tagesablauf im Waldkindergarten ist klar strukturiert: Freispiel, Gang in den Wald, Morgenkreis, Frühstück, Spiel, Gang zum Kindergarten,  Abschlusskreis. Auch das Bringen durch die Eltern sollte strukturiert von statten gehen: regelmäßiges Kommen des Kindes in den Waldkindergarten, immer die gleiche Bringperson, immer die gleiche Bringzeit (bis spätestens 9 Uhr), immer das gleiche Trennungsritual, klare Absprache mit dem Kind, wann die Bringperson geht und das dann auch einhalten.
Vor der Aufnahme des Kindes: Vorbereitung auf den Waldkindergarten

Um den Kindergartenstart zu erleichtern, bietet der Waldkindergarten Bielefeld im Vorfeld Möglichkeiten der ersten Kontaktaufnahme, die dem Kind und den Eltern die Eingewöhnung erleichtern sollen.

Ab April des vorausgehenden Kindergartenjahres können die neuen Kinder mittwochs nach Absprache im Kindergarten mit ihren Eltern zusammen hospitieren. So lernt das Kind in sicherer Atmosphäre mit seinen Eltern das Kindergartengrundstück und seine Räumlichkeiten kennen.

Im Vorfeld versuchen Erzieher und Kinder des Waldkindergarten bei den neuen Kindern und Eltern ein Gefühl des Willkomenseins zu erzeugen. Auch dieses soll Vertrauen aufbauen.

Die Kinder und Erzieher des Waldkindergartens schreiben an die neuen Kinder und Familien einen Einladungsbrief zum Sommerfest im Juni oder Juli und gestalten ihn individuell.

Die Waldkindergartengruppe versucht sich ebenfalls auf die neuen Kinder einzustellen, indem sie für jedes Kind ein Tischset mit Namen und Namensschilder für die Garderobe gestaltet. Das Tischset wird den neuen Kindern an ihrem ersten Kindergartentag als Geschenk überreicht.

Die neuen Familien werden auf dem Sommerfest vor dem Kindergartenstart begrüßt und so in die bestehende Gruppe eingeführt. Als Willkommenszeichen erhalten die Kinder eine Blume zur Begrüßung. Auf dem Sommerfest hat das neue Kind wiederum Möglichkeiten, weitere Kontakte zu anderen Kindern und Erzieherinnen zu knüpfen.

Noch vor dem Kindergartenstart wird die bestehende Gruppe von den Erzieherinnen darauf vorbereitet, den neuen Kindern zu helfen bei alltäglichen Dingen wie dem Rucksack Aufsetzen, Ein- und Ausräumen des Rucksacks, an der Straße gehen etc. Der Waldkindergarten setzt auf ein lockeres / freies Patensystem, so dass auch Raum für individuelle Vorlieben der neuen Kinder gegenüber den größeren helfenden Kindern gegeben wird.

Das Erzieherteam bestimmt vor Kindergartenstart für jedes neue Kind einen Bezugserzieher und begleitet die Familie in der Eingewöhnungszeit.

Die Eltern erhalten durch das Ausfüllen des Fragebogens „Was ich noch über mein Kind mitteilen möchte ...“ die Möglichkeit, im Vorfeld Informationen über ihr Kind zu geben, die für die Eingewöhnung wichtig sein könnten.

Die Aufnahme der neuen Kinder erfolgt gestaffelt, d.h. die neuen Kinder werden nicht alle gleichzeitig an einem Tag aufgenommen, sondern jedes für sich an einem Tag. So kann jedem neuen Kind am ersten Tag die vollste Aufmerksamkeit von allen gegeben und es in seiner Person gewertschätzt werden.

Bringsituation am Morgen

Die Eltern sollten sich für die Eingewöhnung ihres Kindes in den Waldkindergarten in den ersten Wochen Zeit nehmen und nicht damit rechnen, dass sie ihrem beruflichen Alltag voll nachgehen können. Die Eingewöhnung richtet sich wie oben erläutert individuell nach den Bedürfnissen des Kindes. Diese bestimmen die Dauer, wie lange Eltern mit dem Kind im Waldkindergarten mitgehen. Das kann Tage, aber auch zwei Wochen dauern.

Optimal ist, wenn das Kind vor 9.00 Uhr in den Kindergarten gebracht wird. In der Phase zwischen 8.00 und 9.00 Uhr findet eine Freispielphase statt und es sind noch nicht so viele Kinder auf dem Grundstück. Hier fällt es dem neuem Kind leichter, zu anderen Kindern und den Erzieherinnen Kontakt zu finden.

Hilfreich kann dem Kind in den ersten Tagen ein sog. Übergangsobjekt wie ein Stofftier oder ein Kuscheltuch sein, das ihm im Kindergarten Sicherheit gibt und damit das Bleiben erleichtert.

Zuhause sollten die Eltern ihr Kind schon einmal vorbereitet haben, dass Mama oder Papa vor dem Waldgang, nach oder vor dem Morgenkreis bzw. Frühstück gehen und dann wiederkommen zum Abholen. Diese Absprachen mit dem Kind sollten die Eltern einhalten und dann auch vom Kindergartengrundstück heruntergehen.

Von Vorteil ist es, wenn sich Eltern verabschieden, wenn ihr Kind in Aktion ist. Das erleichtert dem Kind den Abschied. Erzieher begleiten das Kind in der Abschiedssituation und geben ihm Halt, indem sie ihm physische und psychische Zuwendung geben.

Weint das Kind beim Abschied von den Eltern, so ist das bis zu einem bestimmten Grad normal und weist auf eine feste Bindung zu den Eltern hin, was wie oben erläutert ein gutes Zeichen ist. Sollte sich das Kind nicht in kurzer Zeit beruhigen lassen, so werden die Erzieher die Eltern telefonisch kontaktieren. Es ist also sinnvoll, dass sich die Eltern in den ersten Tagen nicht zu weit vom Kindergarten entfernen und auf Abruf zu ihrem Kind in kurzer Zeit in den Waldkindergarten zurückkommen und es ggf. auch abholen können.

Ergeben sich Schwierigkeiten in der Eingewöhnungszeit sollten folgende Dinge erwogen werden: Braucht das Kind einen Pausentag in der Woche, weil es körperlich oder psychisch überfordert ist? Ist es vielleicht sinnvoll, die Bringperson zu ändern, Oma, Opa oder Papa statt Mama z.B.?
Abholsituation am Mittag
Es ist günstig, wenn neue Kinder, insbesondere die Unterdreijährigen nicht länger als 3 oder 3 ½ Stunden im Waldkindergarten sind. Der Aufenthalt im Waldkindergarten ist sowohl körperlich als auch sozial-emotional für die kleinen Kinder eine Herausforderung. Wenn möglich, sollten die Unterdreijährigen in den ersten Wochen entweder aus dem Wald um ca. 12 Uhr oder um 12.15 Uhr vom Kindergartengrundstück abgeholt werden. Die Unterdreijährigen verlassen den Wald mit einer Erzieherin im Bollerwagen und fahren vor den größeren Kindern zurück in den Kindergarten.

Zwischen 12.15 Uhr und 12.30 Uhr haben die Eltern Gelegenheit, ein kurze Rückmeldung von der Erzieherin zu bekommen, wie der Kindergartentag für das Kind gelaufen ist.
Mittagssituation

Soll das Kind zum Mittagessen bleiben, so ist es sinnvoll, das Kind langsam an das längere Bleiben im Waldkindergarten zu gewöhnen, um es nicht zu überfordern. Das kann z.B. so aussehen:

Woche 1 und 2: Waldkindergarten ohne Mittagessen; Abholen bis 12.15 Uhr

Woche 3 und 4: Waldkindergarten an zwei Tagen mit Mittagessen; Abholen bis 14 Uhr

ab Woche 5: Waldkindergarten an fünf Tagen mit Mittagessen; Abholen um 14.30 Uhr

Nach dem Essen erhält das Kind die Gelegenheit zum Mittagsschlaf, der von den Erzieherinnen durch physische und psychische Nähe individuell begleitet wird.
Ziele

Ziel ist es, die neuen Kinder bis Mitte Oktober eingewöhnt zu haben. Dann bewältigen sie den Weg zum Wald mehr oder weniger ohne Hilfe der Igel und Füchse (das sind die größeren Kinder der Waldgruppe), kennen den Tagesablauf des Waldkindergarten, erkunden ihre Umwelt, haben Kontakt zu anderen Kindern und den Erzieherinnen gefunden und freuen sich, in den Waldkindergarten zu kommen. Kurz – sie sind nun selbstbewusste Mäuse in der Waldgruppe.
�	 „Fast alles, was im Regelkindergarten gemacht wird, ist auch im Waldkindergarten möglich, wenn man es will. Das ist mehr eine Frage der persönlichen Einstellung, was man für notwendig hält“ (Huppertz 2002, 33). Als notwendig erachten wir an dieser Stelle:


	▪ Rhythmisch – musikalische Erziehung (Lieder singen und Instrumentalspiel,  Bau und Betätigung von Instrumenten aus Naturmaterialien, Tanz, Fingerspiele, Reime);


	▪ Vermittlung von Kulturgut (Märchen, Fabeln, Geschichten: Erzählen, Vorlesen oder Nachspielen); „Viele Märchen, Sagen, Legenden und Geschichten haben den Wald als Handlungsraum. Hören die Kinder das Märchen vom Froschkönig im Frühsommer, an einem Tümpel sitzend, bekommt es eine andere Qualität.“ (Miklitz 2001, 17);


	▪ Künstlerisch – ästhetische Förderung  (Gestalten und Werken mit Materialien aus der Natur wie z.B. Modellieren mit Lehm, Bearbeiten von Holz, Arbeiten mit Wolle)


	▪ Erste begleitete Begegnung mit dem Ungewohnten und Unvertrauten.





�	 Christa Preissing (Hrsg.): Qualität im Situationsansatz, Beltz: Weinheim 2003.


�	 Untersuchungen zeigen, dass Kinder aus Waldkindergärten nicht nur ideale körperliche und psychomotorische Voraussetzungen, sondern auch eine gute kognitive Entwicklung sowie eine emotionale Ausgeglichenheit bei Eintritt in die Grundschule zeigen. „Demnach bietet der Waldkindergarten günstige Voraussetzungen zum Erwerb von Basiskompetenzen, die die Schulfähigkeit positiv beeinflussen.“ (Miklitz 2001, 126)


	In einer Studie von Roland Gorges schätzen Grundschullehrer Kinder aus Waldkindergärten im Mittel in allen abgefragten Lern- und Verhaltensbereichen besser als den Durchschnitt der Klasse ein.


	Aufgrund einer Befragung von 103 LehrerInnen aus acht Bundesländern stellt Peter Häfner fest, „dass gerade die Kinder, die einen Waldkindergarten besucht haben, im Hinblick auf diese alarmierenden Befunde der PISA-Studie eine hoffnungsvolle Schülergruppe darstellen. Im Schnitt verfügen sie über eine sehr eloquente Ausdrucksweise und zeichnen sich auch etwa im musischen Bereich durch hohe Leistungsfähigkeit aus. Sowohl hinsichtlich Phantasie und Kreativität als auch der Mitarbeit im Unterricht, dem sozialen Verhalten und ihrer Motivation schneiden sie evident besser ab als ihre Mitschülerinnen und Mitschüler aus Regelkindergärten. ... In einer Pressemitteilung der Ständigen Konferenz der Kultusminister der Länder in der Bundesrepublik Deutschland vom 4. Dezember 2001 steht bereits in der Einleitung, dass eine klare neue „Ausrichtung des Unterrichts weg von theoretischer lebensferner Bildung hin zu einer handlungs- und anwendungsorientierten Kompetenz“ als Schlussfolgerung aus der PISA-Studie gezogen werden muss. Wer kann in der vorschulischen Bildung eine solche Aufgabe wohl besser wahrnehmen als ein Waldkindergarten?“ (Häfner 2002).








